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Below the full text of a 2-page article + a cartoon on the Amsterdam international banker Dr. Fritz Mannheimer (1890-1939), published in Signaal (or Signal - the German Wehrmacht Army Magazine).
http://en.wikipedia.org/wiki/Signal_(magazine)

[bookmark: _GoBack]Publishing date: April 1, 1940, about six weeks before the German attack on Western Europe. It presents the German view of the Mannheimer affair, which hit the newspaper when Mannheimer suddenly died in Vaucresson near Paris, France, on 9 August 1939, perhaps of heart failure, perhaps by suicide, after his private bank went bankrupt.

More on the French minister of Finance:
http://en.wikipedia.org/wiki/Paul_Reynaud

This story is strong on ridiculing and bashing international high finance circles and criticizes armament loans. It is not overtly anti-semitic. All of the “quotes” are fabricated by the German author. My research shows that that author had access to unique facts.

Full Signal text:


ZWISCHEN DEN FRONTEN 
BERICHTE AUS DEM NEUTRALEN AUSLAND 
/ VON ALFRED GERIGK 

1. HOLLAND AUGUST 1939: 
Ein Kriegsspekulant in Amsterdam 

Drei Automobile stehen vor der Villa Hobbemastraat 20. Der Große Rolls Royce mit seinen vergoldeten Beschlägen an den Türen und Fenstern scheint den Renault, den Chrysler, die vor und hinter ihm parken, zu beherrschen, wie sein Besitzer die Männer, die von ihm abhängen. An der Tür der Villa mit ihren schmiede-eisernen Gitter, darüber ein zierlicher, leicht gerundeter Balkon, ist kein Schild zu sehen. 
Doktor Fritz Mannheimer hält es für besser, seinen Namen in Amsterdam nicht öffentlich anzubringen — „solide Schlichtheit nach außen hin.“ heißt seine Parole für das Bankhaus in der Heerengracht, wie für die Wohnvilla gegenüber dem Reichsmuseum mit seinen Zinnen und Türmchen im Stil der Jahrhundertwende, 
„Der Alte muß bald Schluß machen, sagt der Schofför des Rolls Royce zu seinen Kollegen vom Chrysler und Renault. Er sieht auf seine Uhr: „Er will den Zug nach Paris schaffen.“ 
Fritz Mannheimer liegt zu Bett - oft haben seine Geschäftsteilhaber, seine Mitarbeiter ihn in der letzten Zeit so vorgefunden, wenn sie geschäftliche Gespräche mit ihm führen wollten. Vom Bett aus gab er dann mit müder Stimme seine Börsenorders - ein Herzkranker 
den manchmal mitten in der Arbeit ein Ohnmachtsanfall überrascht, kann Rücksicht verlangen. Aber die Herren van Aalst, Stach und Schirmer, die vor ein paar Monaten 
seine Teilhaber im Amsterdamer Bankhaus Mendelsohn wurden, sind es fast müde, Rücksicht zu nehmen. Ganz unbewußt kommt es ihnen jetzt oft in den Sinn: Weniger Frauen, weniger Zigaretten, weniger Alkohol – und die Rücksichtnahme wäre nicht nötig. 
Salomon Wolff, der engste Vertraute des Chefs, notiert wie immer die Fragen und Bedenken, die ihm dessen Teilhaber dann und wann durch die Angestellten vortragen lassen, und er Weiß dar er wie immer nach der Besprechung seine Notizzettel wegwerfen kann, weil der Chef doch selbständig disponiert. 
„ 7. August 1939" hat er über den Notizzettel geschrieben, der die Beschwerden des heutigen Tages enthält: „Neederlandsche Handel-Maatschhappij, verlangt Abdeckung der Kredite bis 15.“ — „London-Kredit erreicht 4 Millionen Pfund Sterling“ ,-— „Von allen Seiten dringende Wunsche nach sofortiger Verminderung der Kredite — „Geldeinlagen in die Bank stark zurückgegangen" — „Teilhaber verlangen schleunige Abrechnung über französische Anleihen.“ „Der Zug nach Paris geht in einer halben Stunde", sagt Mannheimer und richtet sich im Bett auf. „Die Herren werden verstehen, daß es nicht mehr möglich ist, alle ihre Fragen zu beantworten, aber Sie können ihnen bestellen: meine Abmachungen mit Paris werden in ein paar Tagen alle Beschwerden erledigen.“
Die Benutzer. des Chrysler gehen unbefriedigt aus dem Hans Hobbemastraat 20. 
„Abmachungen mit Paris?“ sagt der eine zum andern. 
Meint er seine Privatbank, die die Gewinne für ihn selbst verbucht?“
„Lassen Sie es gut sein, Mannheimer weiß, was er macht“ antwortet der andere. „Warum hätte er sonst das Bankstatut so abgefaßt, daß die Aufsichtsräte nicht die Pflicht haben, sich um die Geschäfte zu kümmern?" 
Zehn Minuten später braust der goldbeschlagene Rolls Royce zum Hauptbahnhof Amsterdam, Dr. Fritz Mannheimer sieht ein wenig trübselig auf die Antiquitätengeschäfte, die in der engen Spiegelstraat rechts und links am Wege liegen — wie oft hat er dort Gelegenheitskaufe gemacht, wie genau kennt man dort überall den Wagen des Finanzmanns, der „Amsterdam zum internationalen Geldmarkt machte.“  Ihm fällt die wütende Redeschlacht ein, die er in der Zweiten holländischen Kammer gab, als vor drei Jahren das Gesetz eingebracht wurde, das ihm die holländische Staatsangehörigkeit gab. Die Regierung hat sich damals sehr stark für ihn eingesetzt: „Dr. Mannheimer hat in nicht geringem Maße dazu beigetragen", so hieß er in der Regierungserklärung, dass „Amsterdam zu einem internationalen Finanzcentrum wurde. Er lieferte damit den Beweis für seinen  Gemeinschaftsgeist und erwies in unruhigen Zeiten unserem Lande wichtige Dienste.“
 
Im Schlafwagenabteil nach Paris sitzt Mannheimer noch lange über den Aufzeichnungen im Notizbuch:  „Die französischen Rüstungsanleihen werden wirklich eine Gefahr, denkt er bei der Durchsicht der Ziffern. Drei französischen Anleihen in sieben Monaten ist ein wenig viel: 100 Millionen Gulden im Januar. 25 Millionen Gulden im Juni. 6 Millionen Gulden im Juli — und die Holländer wollen kein Geld für diese Anleihen hergeben. die Bank bleibt immer wieder auf den Anteilen sitzen. Er blättert weiter in seinen Notizen und zieht den Schlussstrich unter die Betrage. die er für sich selbst aus der Bank Mendelssohn herausgenommen hat. 
Tatsächlich — er sind 13 Millionen Gulden die er der Bank schuldet.
Mannheimer hat schwierige Situationen gemeistert. Mit 27 Jahren inmitten der Stürme am Ende des Weltkrieges, Leiter der deutschen Kriegsmetallgesellschaft in Amsterdam, Vertreter der Metalversorgung des deutschen. 

„Wann rechnen Sie mit Kriegsausbruch?“

Wie geht er Madame, Mit liebenswürdigem Lächeln geht der französischen Finanzminister Paul Reynaud seinem Freund Mannheimer bis zur Tür des Arbeitszimmers entgegen. Er denkt mit Vergnügen an Jane Mannheimer, geborene Reiß: Vor acht Wochen Trauung in dem Vorort Vaucresson, er selbst, der Finanzminister der Republik Frankreich. als Trauzeuge, der Bürgermeister, der in seiner dörflichen Unbeholfenheit die Liebenswürdigkeiten übertrieb der Ehemann, der bleich, übernächtigt, abgemagert von ständigen Entfettungs-kuren, neben der 26 jährigen. bildhübschen brasilianischen Jüdin stand, der Herzspezialist, der Dr. Mannheimer mit ein paar Einspritzungen über seine schwere Krise hinweggeholfen hatte — eine eigenartige Trauung und für ein Nest wie Vaucresson ein Ereignis, wie man es nur einmal in Jahrzehnten erlebt. 
Mannheimer machte eine schnelle Handbewegung: „Mein lieber Reynaud. Ohne Umschweife, ich bin in Geschäften hier." 
Reinaud mustert den Freund, mit dem er nun seit Jahren zusammenarbeitet. Fritz Mannheimer sieht wirklich nicht gut aus. Die Lieder hängen tief über den eingesunkenen Augen, auf den gelblichen Wangen stehen rote Flecken, und die Haltung ist nicht so selbstbewußt, wie er sie an dem erfolgreichen Financier gewohnt ist, der bei der Finanzierung der französischen Aufruestung helfen soll.
„Sie meinen die große neue Anleihe? Die Vorbereitungen sind getroffen. Zusammenlegung aller innenfranzösischen Anleihen de letzten fünf Jahre. Über Ausgabekurs und Zinsfuß müssen wir uns einigen. Wenn das Projekt durchgeführt ist, wird meine Stellung gesichert sein“.  Mannheimer zündet sich eine Zigarette an. Das Projekt wird nicht durchgeführt. Reynaud:“ Er macht eine 
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Kaiserreichs an einen der wichtigsten Plätze Europas, Vertreter der Deutschen Reichsbank in den Jahren der Markinflation und man mit 49 Jahren Besitzer des Amsterdamer Bankhauses Mendelssohn & Co – ach ja die Compagnie. Man brauchte Teilhaber aus guten holländischen Familien, und man fand sie. Die Bilanz vom April 1938 war günstig genug, um vor einem halben Jahr die Herren zur Teilhaberschaft zu bewegen. 
Was hat sich inzwischen abgespielt? Sie kommen immer wieder mit Beschwerden. Mannheimer lächelt über seinen Notizbuch. Von seiner Privatbuchfuhrung wissen sie trotz allem recht wenig.
Aber im verdunkelten Schlafwagenabteil gehorchen die Gedanken. Die sich mit dem Erfolg eines allzu geschäftstüchtigen Lebens beschäftigen wollen, doch nicht so recht dem Willen. 13 Millionen Gulden an Bargeld-schulden bei der eigenen Bank... Die Anleihe für Rot-spanien war ein Mißerfolg. Die Holländer wollen die französischen Kredite nicht kaufen... Paris muss helfen, mit diesem Gedanken schläft Fritz Mannheimer ein. 
Die Welt zittert in der Erwartung: Will England den Krieg? Die Welt horcht auf die Meldungen über polnische Mißhandlungen Deutscher im Korridorgebiet, in Oberschlesien, in Lotz und Krakau. 
7. August 1939 — im Notizbuch des Dr. Fritz Mannheimer sind mit dünner Schrift Eintragungen verzeichnet über Getreidespekulationen, die in vier, fünf Tagen fällig werden, Eintragungen über Wahrungsspekulationen, uber Ankäufe großer Aktienpakete der englischen, der französischen Rüstungsfabriken. 

Pause. „Ich sitze fest. Die französischen Bonds sind in Holland nicht abzusetzen“ Wieder eine Pause. „Wann rechnen Sie mit Kriegsausbruch?“
Reynaud wird sichtlich kühler. Er blinzelt nervös mit den Augen, ehe er antwortet — die „blinzelnde Ratte“ nennen ihn seine Gegner wegen dieser Angewohnheit. 
„Der polnische Botschafter und der englische Geschäftsträger waren gestern beim Außenminister. Coulondre hat aus Berlin gewarnt: Wir wollen keinesfalls Warschau zum 
Einlenken bewegen. Warschau hat unsere Bestätigung, daß es gegen Deutschland festbleiben soll. Auch Chamberlain wird in den nächsten Tagen den Bündnisvertrag mit Polen bekräftigen. Die Meinung, daß es falsch ist, den unvermeidlichen Krieg noch hinauszuschieben hat sich durchgesetzt. Aber wann es beginnen wird?“  Er zuckt die Achseln. „Das hängt schließlich auch davon ab, was Berlin antwortet.
„Meine Termingeschäfte laufen am 15. August aus.“ Mannheimer sieht den Freund mit gespannten Augen an. 
Paul Reynaud sitzt nun langer im französischen Finanzministerium als die meisten seiner Vorgänger. Sein Ehrgeiz ist es, das Loch im französischen Staatshaushalt, das von Jahr zu Jahr grösser geworden ist, zu stopfen. Wenn aber Frankreichs Finanzen durch das Rüstungsprogramm in jedem Monat starker in Anspruch genommen werden, so vergrößert das nur die Aufgabe die er seinem Ehrgeiz gestellt hat. Er hat große Anleihen an den französische Sparer herangebracht – sie waren eine Enttäuschung, der französische Sparer blieb mit seinem Geld im Ausland.
Doch Paul Reynaud gehört nicht zu den Franzosen, die vom Inland allein abhängig sind. Er ist oft genug von seinen Landleuten angegriffen worden, weil er als halber Ausländer, als Weltreisender lebt und auftritt. Seine 
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Neigungen für England, seine Besitzungen zu London, sind die Schwäche seiner Position in Frankreich und die Starke seiner Position als Finanzmann. Paul Reynaud hat den Versuch gemacht, Frankreichs Rüstungen auf dem Weg über das Ausland zu finanzieren. 
„Ich habe Ihnen nie einen Termin genannt“, sagt er nach kurzem Überlegen.
„Aber ich musste ein Termin suchen. Französische Rüstungsanleihen für 415 Millionen Gulden in drei Jahren — das ist keine Kleinigkeit. Seit Januar allein 130 Millionen und dazu die kurzfristigen Kredite. Unser Haus kann die Last nicht mehr tragen.“ 
„Und Ihre erlösende Idee, Mannheimer? Daß unser Fluchtkapital zu Ihren Anleihen kommen wird?“ Seit Jahren schaffen französische Sparer ihr Geld ins Ausland, weil Frankreich ihnen nicht sicher erscheint. Mannheimer hat sie fangen wollen: Französische Anleihen in Guldenwahrung – so kann man national sein und doch sicher gehen.
„Fehlgeschlagen! Schon die Januar-Anleihe war ein Mißerfolg. Und die Juni-Anleihe kann ich nur als Unter-pfand für Kredite an die Banken geben. Kredite bis über die Ohren, Reynaud. Ich muß Geld beschaffen, schnell!“ Er drückt die Zigarette im Aschbecher aus und zündet nervös eine neue an. „Um es kurz zu machen: der letzte Ausweg war – Spekulation auf Erhöhung der Getreidepreise. Wir haben oft über die Voraussetzung gesprochen: Kriegsausbruch heißt Preiserhöhung für Lebensmittel.“
Wieder sieht er mit gespannten, wartenden Augen in Reynauds Gesicht. Aber Reynaud ist sichtlich peinlich berührt. 
.,Es ist kein Vierteljahr her, lieber Freund, daß Sie von mir Erhöhung Ihrer Kreditwürdigkeit verlangten. Sie sind Kommandeur der Ehrenlegion geworden. Ich kam als Ihr Trauzeuge nach Vaucresson. Der französische Staatsschatz hat Ihnen fast acht Millionen Franken ungedeckte Kredite gegeben. Was kann ich noch tun?" 
Ein peinliches Schweigen zwischen den beiden Männer, die sich seit Jahren so genau kennen. 
„Wenn der Krieg rechtzeitig kommt“ sagt Mannheimer zögernd, „wird der französischen Staat seinen Auslandbankier nicht im Stich lassen. Sie werden selbst nicht glauben, daß der französische Kredit das verträgt.“ 
„Der Krieg kommt, Mannheimer. Sie wissen. welche Abmachungen mit England bestehen, Sie kennen die Entschlossenheit Daladiers. Aber den Termin“, er macht eine jener zuckenden Kopfbewegungen, die man im Parlament an ihm kennt, wenn er aufgeregt ist, „kann ich nicht bestimmen.“
„Wie weit bin ich gut für kurzfristige Kredite aus dem Staatsschatz?“ 
„Aber Mannheimer, können Sie denn kein Geld bei flüssig machen?" 
„Sie wissen ganz gut, daß Neuflize und Co. mein Betrieb ist. Wenn ich nicht flüssig bin — wie soll meine Pariser Bank flüssig sein?“ 
Der Finanzminister kennt dieses schwierige Kapitel und hat die Frage nicht ohne Nebenabsieht gestellt: Neuflize und Co. ist die Pariser Bank, über die Mannheimer sich persönliche Gewinne gutschreiben läßt, die er dem Amsterdamer Bankhaus entziehen will. Das Telefon klingelt. Der Finanzminister nimmt den Hörer auf — er antwortet hastig, dann erhebt er sich: „Sie müssen mich entschuldigen, lieber Freund. Ich muss zur Ministerpräsidenten. Auf morgen, wenn es Ihnen paßt.“
Die Rue de Rivoli mit ihren gewölbten Arkaden im Erdgeschoß, mit ihren palastartigen Häusern, die alle einander ähnlich sind, scheint Fritz Mannheimer an diesem 8. August 1939 nicht so strahlend schön, wie es oft der Fall war, wenn er zum Abschluss einer großen 
Transaktion hinunterfuhr. 
„Vaucresson“ sagt er zu seinem Schofför und steckt sich die dreißigste Zigarette an diesem Tage an. Paris ist schön in der Spätsommersonne, und noch spürt man in den Straßen nicht viel von den Vorwehen des Krieges. Die Seine entlang und dann hinaus auf die Straße nach St. Germain. 
Der Bürgermeister von Vaucresson bleibt am Straßenrand stehen und zieht den Hut, als er Mannheimers Wagen erkennt. „Wie geht es Madame? Meine Empfehlungen an Madame!“ Aber Mannheimer hat heute keinen Sinn für Konversation auf der Dorfstraße. Er winkt müde ab. Sein Auto fährt in den großen Park seines Schlößchens Monte Christo ein. 
Wenige Stunden später wird sein Arzt zu ihm gerufen.


Mannheimers geheimnisvoller Tod 

Das graue Haus in der Heerengracht zu Amsterdam trägt für den Fremden kein Kennzeichen einer Bank. Schmale hohe Glasfenster vom Erdgeschoß bis zum vierten Stock, vornehme diskrete Beleuchtung, kein Firmenschild, nur seitlich neben der Haustür mit schwarzer Farbe auf den grauen Grund gepinselt die Hausnummer 412. Dicht vor dem Hause fließt, durch kein Gitter von der Straße getrennt, das Wasser der Gracht aus der Binnenamstel zum Hafen hin.
Im Hause Heerengracht 412 sitzen die Leiter der Bank Mendelssohn & Co, wie oft in diesen Tagen, sorgenvoll beieinander.
Der junge van Aalst war schon Prokurist bei Mannheimer, als sein Vater noch die Niederländische Handelsgesellschaft leitete, jene vornehmste Bank Hollands, die 
einst König Wilhelm gegründet hatte. „Warum“ so fragte man ihn damals, „arbeiten Sie nicht bei Ihrem Vater statt bei Mannheimer?“ Er wehrte lächelnd ab: „Was soll ich in der Filiale, wenn ich im Hauptgeschäft sein kann?“  Der alte van Aalst stürzte vor Jahren über Mannheimen Spekulationen. Aber der junge van Aalst weiß jetzt, seit er Teilhaber des „Hauptgeschäftes" ist, recht wenig davon, wes in diesem Geschäft eigentlich vorgeht. Sie haben oft über den Konten und Ziffern gebrütet, die Teilhaber der Amsterdamer Bank Mendelsohn, und sie haben den Chef mit Fragen bedrängt. Kann es stimmen, daß dem Gesellschaftskapital von sechs Millionen Gulden Geschäfte gegenüberstehen, die in die Hunderte von Millionen gehen? Warum gelingt es Mannheimer nicht in die gute holländische Gesellschaft einzudringen? Warum kommt er mit den alten Bankhausern nicht ins Geschäft ? Der Chef hat bei solchen Fragen rechthaberisch auf seine Erfolge vergangener Jahre verwiesen oder geheimnisvoll seine internationalen Beziehungen geruhmt. Aber in seine Privatbuchhaltung hat er ihnen keinen Einblick gegeben.
Am 9. August 1939 alarmieren Telefonanrufe die Teilhaber der Bank Mendelssohn: Mannheimer plötzlich in Vaucresson gestorben.
Am [[Nieuwezijds]] Voorburgwal, wo die Straße sieh zum Platz erweitert, ist das Zeitungsviertel der Handelsstadt Amsterdam. Da steht das Marmorne Riesengebaude des „Telegraaf“, da leuchten die hohen Glasfenster des „Vaderland“ und des „Maasbode“. In den Zeitungshausern hat man an diesem Tage ausgiebig mit Politik zu tun: Nach einwöchiger Krise ist das neue Kabinett des Jonkheer de Geer ernannt und vereidigt worden. Aber auf die Nachricht vom Tode Mannheimers nun muss man doch noch einen Leitartikel auf die erste Seite bringen. 
Leitartikel und Lebenslauf Mannheimers werden schnell diktiert und ins Blatt gebracht. Das Dr. Mannheimer versuchte. das Fluchtkapital aus Frankreich zu erfassen, mag einfach scheinen, aber es ist damit wie mit dem Ei des Kolumbus. Wer einmal die europaische Finanzgeschichte nach dem Weltkrieg schreiben wird, wird an einer Personlichkeit von napoleonischem Charakter, wie sie durch Dr. Mannheimer verkörpert wird, nicht vorbeikommen.“ In der Heerengracht 412 im Bankhaus Mendelssohn wird nach langen Überlegungen beschlossen, daß der junge Herr van Aalst nach Paris fliegen soll, um sich an Ort und Stelle in Vaucresson vom Stand der Dinge zu unterrichten.

Der „Ein-Mann-Laden“ 

„Bankhaus Mendelssohn in Amsterdam stellt Zahlungen ein“ Am 11. August teilen die Zeitungen ihren Lesern diese Neuigkeit mit. Was bedeutet das Bankhaus für die breite Masse? Es ist keine offene Bank mit einer  Vielzahl kleiner Kunden, und die Mehrzahl der Leser sieht zunächst gleichgültig über die Nachricht hinweg. Aber durch die Finanzwelt in Paris, in Amsterdam, in New York, in Zürich geht ein leises Beben. Mendelssohn? Die Bank Mannheimer? Der Auslandsbankier des französischen Staates?
Am Mittwoch starb Mannheimer plötzlich und überraschend in Vaucresson, am Freitag stellt Mendelssohn-Amsterdam seine Zahlungen ein. Muss nicht ein Zusammenhang  zwischen den Ereignissen bestehen? Lange schon hat die Bank Mendelssohn den Spitznamen, “One-Man’s-shop“, - der „Ein-Mann-Laden“, weil man weiß, das es eine Bank ist, die eigentlich nur aus Mannheimer
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selbst besteht und in der die anderen nur Statisten sind. Plötzlicher Tod und darauffolgende Zahlungseinstellung - das muß Bankrott bedeuten. 
An diesem Tage erscheint in Vaucresson Finanz-minister Paul Reynaud. Er drückt der jungen Witwe teilnehmend die Hand. Der Minister ist sichtlich tief bewegt - kein Wunder: seine Finanzpolitik war auf Mannheimer aufgebaut, und Mannheimer war der Bankier, der an Reynauds Stern glaubte. Was wird man in Londoner City zu diesem Ereignis sagen? 
Minister Paul Reynaud hört von dem Gerücht, Mannheimer habe Selbstmord verübt. Er spricht mit seinen Minister-Kollegen.
„Die Finanzen vertragen jetzt nicht die Belastung durch einen Skandal. Es muß mit der Presse gesprochen werden. Keine allzu große Berichten Uber den Fall. Er zeigt auf ein Zeitungsblatt: „Sehen Sie da. der deutsche Oberbefehlshaber hat zu Arbeitern über die Wirtschaftsstärke Deutschland. gesprochen. Wir können in diesen Tagen keine Erschütterung des französischen Kredits zulassen.“
Die Pariser Blätter bringen tief bewegte Berichte vom Totenbett. Erklärungen der Verwandten versichern:  Mannheimer starb ein natürlichen Todes. Aber an den 
Weltbörsen Westeuropas und Amerika. beurteilt man den Fall nicht nach den öffentlichen Erklärungen, sondern nach den Todesfolgen: Zahlungseinstellung der Bank Mendelssohn. 



Vom Inflations-Spekulanten zum Kriegs-Spekulanten 

Amsterdam ist eine Handelsstadt. Haus neben Haus liegen an den Grachten und Straßen die Großbanken, die Privatbanken, die Handelshäuer. dir Kontore der Reedereien, der Versicherungen. Die Mehrzahl der guten, soliden holländischen Bank- und Handelshäuser hat sich Mannheimers Finanzmethoden widersetzt. An der Börse, bei der Kaffeetafel in den Mittagsstunden nach zwölf, bei den Telefongesprächen, die von Bankhaus zu Bankhaus 
stattfinden, sind Mannheimers Tod und der Fall der Bank Mendelssohn das Hauptthema der Erörterungen. „Sie werden sich erinnern, wie unsolide die letzte französische Anleihe war. Auf der Vorderseite der Anteile der Aufdruck: „Drei Monate Laufzeit, und hinten  in kleiner Schrift die Anmerkung“ „Dieser Wechsel kann auf Wunsch der Französischen Regierung dreiundzwanzig mal um je drei Monate verlängert worden.“
..Kein Wunder bei einem jungen Mann, der 1920 mit Koffern voll deutscher von Inflationsnoten einreiste.
„Mit Koffern voll Inflationsnoten?“.
 „Kennen Sie die Geschichte nicht? Mannheimer baute doch damals auf Inflationsspekulationen sein Geschäft auf. Mit Inflationsspekulation groß geworden — mit Kriegsspekulation vergangen.“
Aber wie konnte die Niederländische Bank dem Mann Kredite geben? 17 Millionen Gulden, soweit man bis jetzt erfahren kann. Holländisches Geld für Auslands-Geschäfte. Holländisches Geld für Rüstungsgeschäfte und kein Kredit für die holländische Wirtschaft." ..Es gibt Leute, die sieh seit langem Sorge gemacht haben. Denken Sie an die Parlamentsdebatten — zweimal Anfrage in der Kammer, daß Hollands Neutralität leiden Muße, wenn wir fremde Rustungsanleihen zulassen“
„Am schlimmsten ist die Niederländische Handels-gesellschaft hereingefallen: 30 Millionen Kredite an Mannheimer, dabei beträgt das ganze Gesellschaftskapital nur 40 Millionen.“
Von den Weltbörsen kommt das Echo der großen Bankkrachs nach Amsterdam zurück. New York: Wir haben Kredite nur gegen Sicherheiten gegeben.  London: 4 Millionen Pfund Kredite an Mendelssohn wurden gegen Sicherheit gegeben. Die Finanzmärkte von Weltformat haben sich zu schützen gewußt — an Holland bleibt der Schaden hängen. Und am gleichen Tag fallen an der Londoner Börse die Holländischen Ölpapiere, weil die City fürchtet, daß Hollands Wirtschaft ernstlich leiden könnte, und weil sie deshalb schleunigst holländische Papiere abstößt. Im Hause Heerengracht 412 arbeitet man bis tief in die Nächte hinein, um eine Übersicht über dir Geschäfte zu gewinnen, die Mannheimer in seinen geheimnisvollen Notizbuch aufschrieb. Die Angestellten bekommen einen kurzen Brief: „Mit Rücksicht auf die eingetretenen Umstände sehen wir uns genötigt, Ihre Stellung zum 30. September 1939 zu kündigen“.
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„Aber wie konnte dir denn so was passieren, wenn du dich vollkommen neutral verhieltest...?“
„Na ja, wie denn? Er machte es wie die Engländer, und übte einen solchen Druck aus, daß ich in diesem Fall einfach nachgeben mußte.!“
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Haus kan die Last nicht mehe tragen,

~Und Tare erlioende Kdee, Mannbeismer? DaB nmser
Fluchtkapital 7u Thren Avleihen kommen wird ?* Seit
Jahren schaflen franatsische Sparer ihe Geld ins Aus-
Jand, wel Frankseich dnen nicht sicher erschein, Mana-
hetmer hat sie fangen wollen: Fransisiche Aslciben
Guldenwilhrun — o kann man ational ein vnd doch
sicher gehen.

Feblgeschlagen! Schon die Jamuar-Anleihe war cin
illxolg. Und die Juni-Anlibe kanm ich mur e Unter-
plond fir Kredite an die Banken geben. Kredite bis aber
dic Ohren, Reynand. Ieh mub Geld beschaffen, schnell ™

Ee driekt di Zigarette im Aschbecher aus und zindet
nervs eine neue an. U es kur zu machen: Der letste
Ausweg war — Spekulation auf Erhahung der Getreide-
preisc. Wi haben oft Gber die Vorsusietsung gesproches
Kriegsausbruch it Preiserhhung fir Lebemsmittel

Wieder siht or it gespannten, wartenden Augen in
Reynouds Gesicht. Aber Reynaud ist sichlich peinlich
berthr,

Esist kein Vierteljahe her,lieber Freund, dab
e Evhobung Threr Kreditwirdigheit verlangten. Sie
ind Kommandeur der Ehreslegion geworden. Teh kam
al The Trauacue mach Vaucressan. Der fransisische
Stuateschats bt Thnen fast acht Millnon Franken un-
gedeckte Kredite gogeben, Wan kan ich noch tun =

Ein: peinliches Schweigen swischen den beiden M-
nerm, dic sich it Jabeen %0 genau kennen.

“Wenn der Krieg rechtseitie. kommt™, sagt Man
beimes stgernd, ocied der ransitische Staat seinen Aue-
Landibankier micht im Stich lassen. Sie wenden selbit
icht glauben, dad der fransisische Kredit da vertrigh.

Dex Krieg kommt. Manaheimer. Si witie, welche
Absmachungen mit Eagland bestehen, Sie kennen die Ent-
schlosenheit Daladices, Aber den Termin®, er macht
ine Jenes suckenden Kop(hewegungen, die man im Par:
Iamae s hen ket et e Sfgerogt t, okarn ich
aicht boticmnen *

Wie weit bin ich gut for kurafistge Kiedite sus dem
Stantsschats 2

“Aber Mannheimer, kinen Sie denn kein Geld bei
Newfize fiasi, machen ?*

i wisten gan gut, daB Neuflise und Co. mein Be-
trie it, Wean ich ticht Sissi bin — e soll meine
Parier Bank lssig sin?

Der Finansmirister kenot divses schwierige Kapitel
und hat die Frage nicht ohne Nebenabricht gestl
Neufae und Co. st die Pariser Bank, aber die Mann-
heimer sich persénliche Gewinne gutsehreiben i, die
cr dem Amsterdumer Baakhaus entsichen will. Das
Telefon lingelt. Der Finansminister nimmt den Horer
aaf s wmbweriat bastigy dasin erhebt er ichs
miscom mich entechuldigen,leber Freund. Ich muf um
Ministerpebeidenten. Auf morgea, weontes Thoen, padlt.™

Die Rue de Rivali mit thren gewelbten Arkaden im
Erdgeschol, mit ihren palastartigen Himsern, die lle
einander ahnlich sind, scheint Fritz Mannheimer an
diesem 8. August 1939 nich o strablend schin, wie ex
oft der Fall war, wenn er sic zum Abschlul ciner groflen
Teamsakition Mimuitartobs.

sagt er

Vaucresson’, sagt e zu seinem Schoffor und steckt
sich die dreifigste Zigarette an diesem Tage an, Paris ist
schin in der Spatsommersonne, und noch spirt man in
den Straflen micht viel von den Vorwehen des Krieges.
Die Scine catlang und dunn hinaus auf die Strable nach
St. Germain.

Dee Bargermeister von Vaueresson bleibt am Stratien-
rand steben und sicht den Hut, als er Mannheim
Wagen erkennt, ..Wie geht es Madame? Meine Empfeh-
tung an Madame! Aber Mannheimer hat heute keinen
Sinn for Konversation auf der Dorfstrati. Ex winkt miide
ab. Sein Auto fahrt in den grofien Park seines Schlifichens
Monte Christo cin.

Wenige Stunden spter wird scin Arzt zu ihm gerufen.
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Mannheimers
geheimnisvoller Tod

Das grave Haus in der Heerengracht zu Amsterdam
trigt fur den Fremden kein Kennzeichen ciner Bank.
Schuale hohe Glasfenster vom Erdgescho bis. zum
vierten Stock, vornehme diskrete Beleuchtung, kein
Firmenschild, nur seitlich neben dor Haustir mit schwar-
ser Farbe auf den grauen Grund gepinselt die Huus-
summer 412, Dicht vor dem Hause fiebt, durch kein
Gitter von der StraBe getrennt, das Wasser der Gracht
aus der Binnenamtel zum Hafen hin

Tm Hause Heerengracht 412 sitzen die Leiter der Bank
Mendelssohn & Co.. wie oft in diesen Tagen. sorgenvoll
beicinander.

Der junge van Aalst war schon Prokurist bei M:
heimer, als sein Vater noch die Niederlandische Handels-
gesellschaft letete, jene vornehmste Bank Hollands, die
cinst Konig Wilhelm gogrindet hatte. ,Warum®, s
fragte man ibn damals, .arbeiten Sie nicht bei Ihrem
Vater statt bei Mannheimer ™ Er wehrte lichelnd a
Was soll ich in der Filiale, wenn ich im Hauptgeschaft
sein kann ?* Der alte van Aalst stirate vor Jahren iber
Mannbeimees Spekulationen. Aber derjunge van Aalst weil
jetat, seit ex Teilhaber des  Hauptgeschfies” ist, recht
wenig davon. was in diesem Geschift cigentlich vorgeht

Sie haben oft ther den Konten und Ziflern gebeiitet,
die Teilhaber der Amsterdamer Bank Mendelssohn, und
sic haben den Chef mit Fragen bedringt. Kann es stim-
men, dafd dem Gesellschafoskapital von sechs illon
Gulden Geschifte gegentberstchen, die in die Hunderte
von Millionen gehen? Warum gelingt es Mannheimer
nicht, in die gute hollindische Gesellschaft inzudringen ?
Warum kommt er mit den alten Bankhiusern nicht ins
Geschaft  Der Chef hat bei solchen Fragen rechthaberisch
auf seine Eefolge vergungener Jahre verwiesen oder ge-
voll seine internationalen Besichungen gerihimt
Aber in seine Privatbuchhaltung hat er ihuen keinen
Finblick gegeben.

Am 9. August 1939 alarmieren Telelonanrufe dic
Teilhaber der Bank Mendelssohn: Manabeimer plitzlich
in Vaueresson gestorben.

Am Voorburgwal, wo die Stralle sich rum Platz er-
weitert, st ds Zeitungsviertel der Handelsstadt Amster-
dam. Da steht das marmorne. Riesengebiude des . Tele-
. da leuchten die hoen Glasfenster des . Vader-
Tand" und des Maasbode. In den Zei
man an diesem Tage ausgichig mit Po
einwichiger Krise ist das newe K.
de Geer crnannt und vereidigt worden. Aber nuf die
Nachricht vom Tode Mannheimers hin mull man doch
noch cinen Leitartikel auf die erste Seite bringen.

Leitartikel und Lebemsisuf Manabeimers werden

schnell diktiert und ins Blatt gebracht.
Dab Dr. Mannheimer versuchte, das Fluchtkapital
aus Frankreich zu erfassen. mag cinfach erscheinen, aber
ex it damit wie mit dem Ei des Kolumbus, Wer cinmal
die curopische Finansgeschichte nach dem Weltkrieg
schreiben wird, wird an einer Persinlichkeit von napo-
leonischem Charaktcr, wie sie durch Dr. Mannheimer
verkiirpert wird, nicht vorbeikommen.*

Inder Heerengracht312im Bankhaus Mendelssohn wird
nach langen Uberlegungen boschlossen, dal der junge Here
van Aalst nach Paris fiegen soll, um sich an Ort und Stelle
in Vaucresson vom Stand der Dinge 7u anterrichten.

Der ,,Ein-Mann-Ladens

. Bankhaus Mendelssobn in Amsterdam stellt Zah-
ein* Am 11, August teilen die Zeitungen ihren
Lesern diese Neuigkeit mit. Was bedeutet dus Bankbaus

r Kunden, und die Mehezahl der Leser sieht
hgiiltig ber die Nachricht hinweg. Aber
durch die Finanawelt in Paris, in Amsterdam, in London,
in New York, in Zirich geht ein leises Beben. Mendels-
cohn? Die Bank Mannheimer? Der Auslandsbankier des
franzisischen Staates?

Am Mittiwoch starb Mannheimer plotalich und aber-
raschend in Vaucresson, am Freitag stellt Mendelssohn-
Amsterdam scine Zahlungen ein. Mub nicht ein Zusam-
menhang zwischen den Ereignissen bestehen? Lange
schon hat die Bank Mendelssohn den Spitznamen . One
Man's shop* — der Fin-Mann-Laden®, weil man
sweilh, daB s eine Bank ist, die eigentlich nur aus Mann-

t keine offene Bank mit ciner *

heimer selbst besteht und in der die anderen nur Statisten
sind. Platalicher Tod und darauffolgende Zahlungsein-
stellung — das mub Bankrott bedeuten.

An diesem Tage erscheint in Vaueresson Fi
minister Paul Reynaud. Er driickt der jungen Witwe
teilnchmend die Hand. Der Minister ist sichtlich tief
bewegt — kein Wunder: seine Finanzpolitik war auf
Mannheimer aufgebaut,und Mannheimer war der Barkier.
der an Reynauds Stern glaubte. Was wird man in der
Londoner City zu diesem Ercignis sagen?

Minister Paul Reynaud hort von dem Geriicht,

spricht mit

Die Finanzen vertragen jetst nicht die Belastune
durch cinen Skandal. Es muB mit der Presse gesprochen
werden. Keineallzu groBen Berichte iber den Fall.Ex zcigt
auf ein Zeitungsblatt: . Sehen Sie da, der deutsche Ober-
befehishaber hat u Arbeitern ber die Wirtschaftsstarke
Deutschlands gesprochen. Wir kinnen in diesen Tagen
Keine Erschiltterung des frangssischen Kredits zulassen.”

Dic Pariser Blitter bringen tiefbewegte Berichte vom
Totenbett. ErklarungenderVerwandien versichern: Mann-
heimer starb cines natiirlichen Todes. Aber an den Welt-
birsen Westeuropas und Amerikas beurteilt man den Fall
nicht nach den ffentlichen Exklarungen, sondern nach den
Todesfolgen: Zahlungseinstellung der Bank Mendelssohn

Vom Inflations-Spekulanten
sum Kriegs-Spekulanten

Amsterdam ist cine Handelsstadt, Haus neben Haus
liogen an den Grachten und Stralen die GroBbanken., die
Privatbanken, die Handelshiuse Komare der
Reedereien. der Versicherungen. Dic Mehrzahl der guten.
<oliden hollindischen Bank- und Handelshauser hat sich
Mannheimers Finanzmethoden widersetst. Au der Borse,
bei der Kaffeetafel in den Mittagsstunden nach zwilf, hei
den Telcfongesprichen, die von Bankhaus zu Bankhaus
stattfinden, sind Mannbeimers Tod und der Fall der Bank
Mendelssohn das Hauptthema der Erorterungen.

.Sie werden sich erinnern, wie unsolide die letste
franzosische Anleihe war. Auf der Vorderseite der An-
teile der Aufdruck: Drei Monate Laufzeit’ und hinten
in Keiner Schrift die Anmerkung: Dieser Wechsel kann
auf Wansch der Fransisischen Regierung dreiund-
awanzigmal um je drei Monate verlingert werden:.*

die

Kein Wunder bei cinem jungen Mann, der 1920 mit
Koffern vall devtscher Infltionsmoten sinseste.”

it Koffern voll Tnflationsnoten 7

“Kennen Sie die Geschichte nicht? Mannheimer
baute doch damals auf Inflationsspekulationen ein Ge-
schift auf. Mit Inflstionsspekulation groB geworden —
it Kriegispekulation vergangen.

wAbér wie konnte dis Niederlandische Bank dem
Mann Keedite geben? 17 Millionen Gulden, soveit man
bi jetat erfahren kann. Hollandinches Geld far Auslands-
seschafte, hollindisches Geld far Ristumgsgeschafte und
Kein Kredit fi die hollindische Wirtschaft."

Es gibt Leute, dic sch aet langem Sorge gemacht
haben. Denken Sie an die Parlamentadebatten — sweimal
Anfrage in der Kammer, dafs Hollands Neutralitat liden
mise, weenn wir fremde Ristungeanleihen rulassen

“Am schlimmsten st die Niederlandische Handels
gesellchaft hereingefallen: 30 Millionen Kredite an
Mannheimer, dabei betrigt das ganze Gesellchafta-
kapital mur 40 Millionen.

Von den Welthorsen kommt das Echo des groben
Bankkrachs nach Amsterdam zurick. New York: W
haben Kredite nur gogen Sicherheiten gogeben. London:
4 Millionen Pfund Kredite an Mendelssohn warden gegen

echeit gegeben. Die Finansmarkte von Weltformat
habea sich zu schittzen gewnt — an Holland bleibt der
Schaden hangen. Und am gleichen Tag fallen an der
Landoner Birse i hollindischen Olpapiere. wel die City
firchtet, dab Hollands Wirtschaft erntlich leiden kinnte,
und weil sic deshal schleunigat hollandische Papiere
b,

T Hause Heerongracht 412 arbeitet man bis tie
die Nachte hincin, um cine Ubersicht iber die Geschte
2 gewinnen, die Mannheimer in seinem gcheimisvollen
Notisbuch sufschricb. Die Angestelten bekommen einen
Kursen Brief: Mit Riickoicht auf die_ cingetretenen
Umstinde.schen wir uns gendtigt, Thre Stellung sum
30, September 1939 mu kindigen.

Fortsetsung S. 36
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I VON ALFRED GERIGK

Ein Kriegsspekulant in Amsterdam

]:)m Automabile stehen vor der Villa Hobbems-
strant 20. Der groe Rolls Royee m

soldeten Beschiigen an den Tiren und Fenstern scheint
den Renault, den Chrysler, die vor und hinter ihm parken,
2u beherrschen, wie sein Besitzer die Manner, die von ihm
abhingen. An der Tér der Villa mit ihrem schmiede-
cisernen Gitter, dartber ein zierlicher, leicht gerundeter
Balkon, ist kein Schild mu sehen.

Doktor Frita Mannheimer halt es fir besser, seinen
Namen in Amsterdam nicht offentlich anzubringen —
_solide Schlichtheit nach auflen hin® heit seine Parole
fir das Bankhaus in der Heerengracht, wie fir die Wohne
villa gegentiber dem Reichsmuseum mit scinen Zinnen und
Tarmehen im Stil der Jahrhundertwende.

\Der Alte muB bald SchiuB machen, sagt der
Schoffie des Rolls Royee 21 seinen Kollegen vom Chrysler
und Renault. Er sieht auf seine Ubr: Er will den Zug
nach Paris schaffen.”

Frits Mannheimer liegt #u Bett — wie oft haben seine
Geschitftsteilhaber, seine Mitarbeiter ibn in der letzten
Zeit o vorgefunden, wenn sie geschiftliche Gespeiche
mit ihm fihren wollten. Vom Bett aus gab er dann mit
mider Stimme seine Borsenorders — ein Herskranker,
den manchmal mitten in der Arbeit ein Ohnmachtsanfall
iberrascht, kann Ricksicht verlangen. Aber die Herren
van Aalst, Stach und Schirmer, die vor ein paar Monaten
<cine Teilhaber im Amsterdamer Bankhavs Mendelssohn
wurden, sind es fast miide, Ricksicht zu nehmen. Ganz
unbewuBt kommt es ihnen jetzt oft in den Sinn: Weniger
Frauen, weniger Zigaretten, weniger Alkohol — und die
Ricksichtnahme wire nicht nitig.

Salomon Wolff, der engste Vertraute des Chefs, notiert
mer dic Fragen und Bedenken, die ihm dessen
haber dsnn und wann durch die Angestellten vortragen
lussen, und er weil, da er wie immer nach der Be-
sprechung seine Notiszettel wegwerfon kann, weil der
Chef doch selbstindig disponiert.

7. August 1939" hat er ber den Notizzettel go-
schricben, der die Beschwerden des heutigen Tages ent-

hilt: , Neederlandsche Handel-Maatschappij verlangt
Abdeckung der Kredite bis 15." — London-Kredit er-
ceicht 4 Millionen Pfund Sterling” — .Von allen Seiten

dringende Wiinsche nach sofortiger Verminderung der
Kredite” — Geldeinlagen in die Bank stark suriick-
gegangen® — . Teilhaber verlangen schleunige Abrech-
nung aber franzisische Anleihen.
Der Zug nach Paris geht in ciner halben Stunde®,
gt Mannheimer und richtet sich im Bett auf, ,Die Herren
werden verstehen, daB es ficht mehr miglich ist, alle ibre
Fragen au beantworten, aber Sie kinnen ihinen bestellen:
weine Abmachungen mit Paris werden in ein pasr Tagen
alle Beschwerden esledigen.’
Die Benutser des Renault, des Chrysler gehen un-
befriedigt aus dem Hans Hobbemastraat 20.
~Abmachungen mit Paris?* sagt der eine sum andern.
. Meint er seine Privatbank, die die Gewinne fie ihn selbst,
verbucht 7
Lassen Sie es gut sein, Mannheimer weil, was er
macht*, antwortet der andere. Warum hitte er sonst
das Bankstatut so abgefaBt, dal die Aufsichtsrate nicht
dic Pflicht haben, sich um die Geschfte zu kummern ?
Zehn Minuten spater braust der goldbeschlagene
Rolls Royce zum Hauptbahnhof Amsterdam. Dr. Frite
Mannheimer sieht ein wenig tribselig auf die Antiqui-
tatengeschifte, die in der engen Spiegelstraat rechts und
links am Wege liegen — wie oft hat er dort Gelegenheits-
ufe gemacht, wie genan kennt man dort dberall den
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Wagen des Finansmanns, der  Amsterdam zum inter-
nationalen Geldmarkt machtc®. Thm fallt die wiltende
Redeschlacht ein, die es in der Zweiten hollandischen
Kammer gab, als vor drei Johren das Gesetr einge-
bracht wirde, das ihm die hollindische Staatsangebirig-
keit gab. Die Regierung hat sich damals schr stark fiir
ihn eingesetat: Dx. Mannheimer hat in nicht geringem
MaBe dazu beigetrag der Regierungs-
erklirung, b Amsterdam zu einem internationalen
Finanzzentrum wurde. Er lieferte damit den Beweis for
scinen Gemeinschaftsgeist und erwics in unrubigen Zeiten
unserem Lande wichtige Dienste.

Tm Schlafwagenabteil nach Paris sitat Mannheimer
noch lange tber den Aufseichnungen im Notisbuch:
Die fransisischen Ritstungsanleihen werden wirklich eine
Gefahr, denkt er bei der Durchicht der Ziffern. Drei
frangisische Anleihen in sieben Monaten ist cin wenig
100 Millionen Gulden im Januar, 25 Millionen
Gulden im Juni, 6 Millionen Gulden im Juli — und die
Hollinder wollen kein Geld fur diese Anleihen hergeben,
die Bank bleibt immer wieder auf den Anteilen sitzen.
Er blattert weiter in seinen Notizen und zicht den
Sehlubstrich unter die Betrige, die er fiie sich selbst
aus der Bank Mendelsohn herausgenommen hat
Tatsichlich — es sind 13 Millionen Gulden, die er der
Bank schuldet.

Manuheimes hat schwierigere Situationen gemeistert.
Mit 27 Jahren, inmitten der Stirme am Ende des Welt-
Krieges, Leiter der doutschen Kriegsmetallgesellschaft in
Amsterdam, Vertreter der Metallversorgung des deutschen

so hief) e

Kauiserreichs an einem der wichtigsten Plitse Europas,
Vertreter der Deutschen Reichsbank in den Juhren der
Markinflation und mun mit 49 Jahren Besitzer des
Amsterdamer Bankhavses Mendelssohn & Co. — ach
ja. die Compugnie. Man brauchte Teilhaber aus guten
hollandischen Familien, und mon fand sic. Die Bilanz
vom April 1938 war ginstig genug, um vor einem balben
Jabr die Herren zur Teilhaberschaft zu bewegen

Was hat sich inswischen abgespielt? Sie komme
ner wieder mit Beschwerden. Mannheimer lichelt ber
seinem Notizbuch, Von seiner Privatbuchfihrung wissen
sie trotz allem recht weni

Aber im verdunkelten Schlafwagenabteil gehorchen
die Gedanken, die sich mit dem Erfolg eines allzu ge-
schaftstichtigen Lebens beschiftigen wollen, doch nicht
s0 recht dem Willen. 13 Millionen Gulden an Bargeld-
schulden bei der eigenen Bank ... Die Anleihe fir Rot-
spunicn war cin Mierfolg . .. Die Hollander wollen dic
franzisischen Kredite nicht kaufen . mu helfen
mit diesem Gedanken schiaft Fritz Mannheimer ein.

Dic Welt sittert in der Erwartung: Will England den
Krieg ? Die Welt horcht auf die Meldungen uber polnische
MiBhandlungen Deutscher im Korridorgebiet, in Ober-
schlesion, in Lodz und Krakau.

7. August 1939 — im Notizbuch des Dr. Frits Mann-
heimer sind mit dtnner Schrift Eintragungen verszeichnet
iiber Getreidespekulationen, die in vier, funf Tagen fallig
werden, Eintragungen iber Wihrungsspekulationen, ber
Ankiofe groBer Akticnpakete der englischen, der fran-
siischen Ritstungsfabriken.

Pari

»Wann rechnen Sie mit Kriegsausbruch?<

Wie geht es Madame 2 Mit lichenswitrdigem Licheln
gebt der fransisische Finaneminister Paul Reynaud
seinem Freund Mannheimer bis aur Tur des Arbeite-
simmers entgegen. Er denkt mit Vergniigen an Jane
Mannheimer, geborene Rei6: Vor acht Wochen Trauung
in dem Vorort Vaucresson, er selbst, der Finanzminister
der Republik Frankreich, als Trauzeuge, der Biirger-
meister, der in seiner dorflichen Unbeholfenheit dio
Lichenswitrdigkeiten bertrich, der Ehemann, der bleich,
abernachtigt, abgemagert von standigen Entfettungs-
Kucen, neben der 26jihrigen, bildhubschen brasilianischen
Judin stand, der Hersspezialist, der Dr. Mannheimer
mit ein paar Einspritmungen ber cine schwere Krise
hinweggeholfen hatte — cine cigenartige Trawung und
fir ein Nest wie Vauereason ein Ercignis, wie man es mur
cinmal in Jabrzchnten erlebt.

Mannheimer macht eine schnelle Handbewegung:
Mein licber Reynand, ohne Umschweife, ich bin in
Geschaften hit

Reynaud mustert den Freund, mit dem er mun seit
Jabren susammenarbeitet. Frits Mannheimer sieht wirk-
lich nicht gut aus. Die Lider hiugen tief ber den ein-
gesunkenen Augen, auf den gelblichen Wangen stehen
rote Flecken. und die Haltung ist nicht so selbstbewubt,
wie cr sic an dem erfolgreichen Financier gewdhnt ist,
der bei der Finanzierung der fransosischen Aufriistung
helfen soll.

Sie meinen die grobe newe Anleihe? Die Vorberei-
tungen sind getroflen. Zusammenlegung aller innerfra)
sisischen Anleiben der lotzien finf Jahre. Uber Ausgabe-
kues und Zinsfub miissen wir uns einigen. Wenn das Projekt
durchgefilbrt ist, wird meine Stellung gesichert sein."

Mannheimer ziindet sich ine Zigarette an. ..Das Pro-
jekt wird nicht durchgefuhrt, Reynaud.” Ex macht eine

Pause. leh sitze fest. Die franzisischen Bonds sind in
Holland nicht abrusetzen. ler cine Pause. Wann
rechnen Sie mit Kriegsausbruch 7

Reynaud wird sichtlich kihler. Er blinzelt nervos mit
den Augen, ehe er antwortet — die ,blinzelnde Ratte”
nennen ihn scine Gegner wegen dieser Angewohnheit.
Der polnische Botschafter und der englische Geschafts-
triiger waren gestern beim AuBenminister. Coulondre hat
s Berlin gewarnt: Wir wollen keinesfalls Warschau sum
Einlenken bewegen. Warschau hat unsere Bestatigung,
daB es gegen Deutschland festbieiben sall. Auch Cham-
berlain wird in den nichsten Tagen den Bundnisvertrag
mit Polen bekriftigen. Die Meinung, dah es falsch ist,
den unvermeidlichen Krieg noch hinaussuschicben. hat
sich durchgesetst. Aber wann er beginnen wird % Er
suckt die Achseln. Das hangt schlieblich auch dayon
ab, was Berlin antwortet

Meine Termingeschafte laufen am 15. August aus.
Mannheimer sieht den Freund mit gespannten Augen an.

Paul Reynaud sitzt nun linger im_franzosischen
Finangministerium als die meisten seiner Vorginger.
Sein Ehrgeix ist cs, das Loch im franzosischen Staats-
haushalt, das von Jabr zu Jahe grofler geworden ist, zu
stopfon. Wenn aber Frankreichs Finansen durch das
Ritstungsprogramm in jedem Monat stirker in Auspruch
genommen werden, <o vergrifert das nur die Anfgabe,
er seinem Ehrgeix gestellt hat, Er hat grobe Anleihen
an den frangisischen Sparer herangebracht — sie waren
cine Enttiuschung, der franiosische Sparer blieh mit
seinem Geld im Ausland.

Doch Panl Reynand gehirt nicht 7u den Franzosen,
die vor Inland allein abhangig sind. Erist oft genug von
seinen Landslenten angegriffen worden, weil er als halber
Auslinder, als Weltreisender lebt und auftritt. Seine Nei-
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